
Horst Hartmann

Die Berliner Mato-tope-Robe

Als der amerikanische Maler George Catlin und der deutsche Forscher Maximilian
Prinz zu Wied Anfang der dreißiger Jahre des 19. Jahrhunderts nacheinander das
Mandan-Dorf Mih-tutta-hangkusch am oberen Missouri im heutigen US-Staat North
Dakota besuchten 1 ), trafen sie dort einen Fiäuptling, der den Namen Mato-tope
(Vier Bären) führte. Dieser Eingeborene wurde von beiden Reisenden glänzend be
urteilt. Catlin schrieb, er sei vielleicht der „außerordentlichste Mann“ unter allen

(damals lebenden) Indianerchefs gewesen 2 ), und selbst der Adlige aus dem Rheinland,
der viel zurückhaltender und sachlicher war als der Künstler aus Pennsylvanien, be

scheinigte diesem „ausgezeichneten“ Krieger „edle“ Charakterzüge 3 ). Leider hat auch
Four Bears die furchtbare Pockenepidemie von 1837, die seinen Stamm bis auf geringe
Reste zusammenschmelzen ließ, nicht überstanden; er hauchte sein Leben auf dem
Krankenlager neben seinen bereits verstorbenen Familienangehörigen aus 4 ).

Mato-tope war aber nicht nur ein mutiger und erfolgreicher Waffenträger, sondern
auch ein hochbegabter Zeichner. Seine Darstellungen auf Lederhemden und Fell
mänteln zählen zu den schönsten Zeugnissen der Präriekunst. Walter Krickeberg sagte,
daß die Fellmalereien dieses Mandan „künstlerisch zweifellos auf der höchsten Stufe“
aller (ihm bekannten) Piktographien stünden 5 ). Ähnlich hatte sich Gottfried Hotz schon
im Jahre 1935 geäußert 6 ). Mato-tope-Roben befinden sich heute in Berlin, Stuttgart
und Bern. Der von Prinz zu Wied mitgebrachte Mantel des Stuttgarter Lindenmuseums
wurde von Karl Bodmer nachgezeichnet 7 ), die von dem Schweizer J. S. G. Schoch nach

Europa transportierte Robe der Berner Kollektion (Bern 1) von David I. Bushnell,
Ernst Vatter und Hotz beschrieben 8 ). Über den Verbleib der reich verzierten Haut, die

') Seinerzeit gab es noch ein zweites Mandan-Dorf namens Ruhptare, das drei Meilen
flußaufwärts gelegen hat und ungefähr um ein Drittel kleiner war als die aus etwa

60 Erdhütten bestehende Hauptsiedlung.
2 ) Catlin 1841: I, 92, 114 und 145.
3 ) Wied 1839/41: II, 315.

4 ) Catlin nennt die Jahreszahl 1838 (1841: II, 257). Bowers und Ewers sprechen je
doch nur von der Seuche des Jahres 1837 (Bowers 1950: 13 und andere Stellen;

Ewers in Catlin’s O-kee-pa, Jubiläumsausgabe 1967: 1 und 21).
5 ) Krickeberg 1954: 32 f.
6 ) Hotz 1935: 676.
7 ) Wied 1839/41: Atlas Tafel 21.
8 ) Bushnell 1908: 3; Vatter 1927: 77 E; Hotz 1935: 676 ff.


